
Einige Aspekte des russischen medizinischen
Bibliothekswesens

Some aspects of the Russian medical library system

Abstract
The recent history of Russian medical libraries is presented here with
special reference to themost important Moscow libraries. The problems
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and successes of the CentralMedical Library inMoscow and the Russian
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State Library will be described in more detail. In Russia access to inter-
national specialist literature has long beenmore or less restricted, which
has disadvantages for practice and research. The lack of literature was
partially compensated for by Russian-language editions, some of which
were compilations from foreign sources that contained translations of
different quality and were sparsely illustrated. Today, thanks to internet
resources, these obstacles are gradually being overcome. However,
free internet sources cannot fully address the persistent shortage of
paper issues of handbooks and journals. According to the author, the
Russian librarianship should develop with more international coopera-
tion, following the pattern of Western European neighbors.
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Zusammenfassung
Die jüngste Geschichte des russischenmedizinischenBibliothekswesens
wird hier mit Bezug auf die wichtigsten Moskauer Bibliotheken im
Überblick dargestellt. Dabei werden die Probleme und Erfolge der Zen-
tralen Medizinischen Bibliothek in Moskau und der Russischen
Staatsbibliothek detaillierter beschrieben. Der Zugang zur internationa-
len Fachliteratur ist in Russland seit langem mehr oder weniger einge-
schränkt, was Nachteile für die Praxis und Forschung zur Folge hat. Der
Literaturmangel wurde teilweise durch russischsprachige Ausgaben
kompensiert, bei denen es sich zum Teil um Kompilationen aus auslän-
dischen Quellen handelte, die Übersetzungen unterschiedlicher Qualität
enthielten und spärlich illustriert waren. Heute werden diese Hindernisse
dank der Internetressourcen allmählich überwunden. Freie Internetquel-
len können jedoch nicht im vollen Maße den fortbestehenden Mangel
an Papierausgaben von Handbüchern und Zeitschriften beheben. Nach
Meinung des Verfassers sollte sich das russische Bibliothekwesen mit
mehr internationaler Zusammenarbeit weiterentwickeln, nach dem
Muster von westeuropäischen Nachbarn.

Schlüsselwörter: Bibliothek, Russland, ZentraleMedizinische Bibliothek
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Einleitung
Der Zugang zur internationalen Fachliteratur ist in Russ-
land seit 1917 mehr oder weniger eingeschränkt, was
Nachteile für die Praxis und Forschung zur Folge hat [1],
[2], [3], [4]. Zudem ist die Tendenz bemerkbar öffentliche
Bibliotheken einzuschränken oder zu schließen, indem

deren Räumlichkeiten privaten oder staatlichen Einrich-
tungen übergeben werden. Das letztere betrifft auch die
für die medizinische Praxis und Forschung wichtigsten
Bibliotheken, die Russische Staatsbibliothek (RSB) und
besonders die Zentrale Medizinische Bibliothek (ZMB) in
Moskau. Diese nachteiligen Veränderungen kann man
sowohl auf eine mangelnde Finanzierung als auch auf
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Abbildung 1: Die Zentrale Medizinische Bibliothek (ZMB) in Moskau, erbaut im Jahr 1978

das abnehmende Interesse von Seiten des Publikums
zurückführen. Einige Bibliotheken sind heute tatsächlich
oft menschenleer. Die RSB ist hingegen fast immer voll,
die Besucherschaft hat sich aber geändert: Es sind weni-
ger Akademiker und mehr zufällig vorbeikommende
Leute, die sich unter anderem für den Internetzugang
interessieren. Zudemwerden die Leser von den Bibliothe-
karen nicht immer helfend und freundlich behandelt, was
verschiedene Ursachen haben kann. Eine davon ist die
auch im staatlichen Gesundheitswesen bemerkbare, zu-
nehmend nachlässige Einstellung gegenüber nichtzahlen-
den Kunden. Die Ursache kann unter Umständen aber
auch viel spezifischer sein. ZumBeispiel stellenGeschäfts-
leute, meist gleichzeitig Bibliotheksmitarbeiter an Fachbi-
bliotheken, Literaturübersichten bzw. Literaturverzeich-
nisse für Dissertationen zusammen. Sogar hochgestellte
Personen an Universitäten und ähnlichen Einrichtungen
nehmen solche Leistungen in Anspruch [5]. Dadurch
entsteht aber beim Bibliothekspersonal die Neigung, die
selbstständige Literaturrecherche von potentiell zahlender
Kundschaft zu verhindern. Früher hat auch der im selben
Gebäude stattfindende Buchhandel unter Beteiligung
von Bibliotheksmitarbeitern zu Interessekonflikten beige-
tragen, das scheint aber heute weniger eine Rolle zu
spielen. Das Thema der Benutzerfreundlichkeit ist beson-
ders an der ZMB, die im nächsten Absatz beschrieben
wird, aktuell: Die wenigen vorhandenen ausländischen
Handbücher sind schwer zu finden, die Suchmaschine
ist benutzerunfreundlich und viel Literatur, auch aus der
Sowjetzeit, wird den Lesern aus technischen Gründen
nicht herausgegeben.

Die Zentrale Medizinische
Bibliothek (ZMB) in Moskau
Die ZMB besitzt die größte Sammlungmedizinischer Lite-
ratur im Lande [1], [2]. Seit 2001 ist die Bibliothek in die
Moskauer Medizinische Universität (ehemals Akademie)
„I. M. Setschenow“ eingegliedert. Die Universität hat der
Bibliothek viele Räumeweggenommen, die heute für den
Unterricht und andere Zwecke benutzt werden. Von einem
großräumigen Gebäude (Abbildung 1), das in den 1980er
Jahren ganz der Bibliothek gehörte, ist nur ein kleiner
Lesesaal im Erdgeschoß übriggeblieben. Die Anzahl der
Leser im Saal ist allerdings oft sehr gering.
Im Vergleich zu den 1980er Jahren ist die Anschaffung
ausländischer Zeitschriften und Bücher zurückgegangen.
Die entsprechenden Ausgaben in russischer Sprache
enthalten oft Kompilationen aus ausländischen Quellen
mit Übersetzungen unterschiedlicher Qualität und Präzi-
sion (Abbildung 2) und sind, wenn überhaupt, nur spärlich
illustriert. Zitierungen ohne Verweise sind darin keine
Seltenheit. Umfangreiche Plagiate scheinen dabei aller-
dings derzeit weniger häufig zu sein [5], [6] als noch im
20. Jahrhundert. Ausländische Literatur wird heute gene-
rell mehr zitiert, offenbar dank des Internets.
Im Gegensatz zu den 1980er Jahren abonniert die Biblio-
thek heute keine Papierausgaben vieler weltbekannter
Zeitschriftenwie BMJ, Lancet, JAMA, Deutsches Ärzteblatt,
Virchows Archiv und Minerva Medica mehr. Der Autor er-
innert sich, dass in den 1980er Jahren ein Besucher noch
durch Papierausgaben blättern konnte, was interessant
und informativ war. Diese Zeitschriftenausgaben boten
mit ihren Artikeln oft eine thematisch sehr breite Über-
sicht an. Viele ausländische Zeitschriften aus den Jahren
1990 bis 2010, die in der Bibliothek vorhanden sind,
können aber von Lesern schon seit langem nicht mehr
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Abbildung 2: Fehlerhafte Übersetzung eines Lehrbuches der Pathologie [12]. Ein Absatz aus diesem (a) reproduziert (b) in einem
russischen Lehrbuch [13]. Der wortwörtlich übersetzte Text ist unterstrichen. Carbon monoxide (a) wurde allerdings als CO2

übersetzt (b).

Abbildung 3: Im Keller der Zentralen Medizinischen Bibliothek (ZMB) in Moskau. Gestapelte, nicht zugängliche Zeitschriften
der Jahre 1990–2010 (a) und Zeitschriften mit Wasserschaden (b).

bestellt werden, weil sie sich im Keller befinden (Abbil-
dung 3a) [2], [3]. Auch einige neuere Ausgaben werden
nach dem Eintreffen sofort in den Keller verlagert und
stehen deswegen dem Leser ebenfalls nicht zur Verfü-
gung. Wegen wiederholter Schäden durch Auslaufen von
Wasser, Überschwemmungen und Renovierungen ist
auch die russischsprachige Literatur teilweise nicht mehr
verfügbar (Abbildung 3b).

Viele Bücher und Zeitschriften haben Zeichen von Was-
serschäden, darunter auch kostbare historische Ausgaben
(Abbildung 4) [7], [8]. Einige dieser wertvollen Exemplare
und weitere antiquarische Bücher konnten zwar um das
Jahr 2009 in einem Ausstellungssaal angesehenwerden,
im elektronischen Katalog der ZMB sind sie aber nicht
verzeichnet.
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Abbildung 4: Wertvolle, beschädigte Bücher der Zentralen Medizinischen Bibliothek (ZMB) in Moskau aus dem 18. Jahrhundert
[7], [8]. Eine Papiertasche ist über die Gravüre geklebt undWasserschäden sind sichtbar (a). Ein Stempel der ZMB und sichtbare

Wasserschäden (b).

Abbildung 5: Das INION-Gebäude im Jahr 2017, nachdem die Bibliothek bei einem Brand in 2015 große Schäden erlitten hatte

Die Russische Staatsbibliothek
(RSB) und andere Bibliotheken
Der einzigartige Status, reiche Traditionen und die erfah-
rene Belegschaft der RSB ermöglichen eine hohe
Dienstleistungsqualität. Die Arbeitsbelastung ist in letzter
Zeit gestiegen, die Lesesäle sind oft voll. Einige der schon
beschriebenen Nachteile bestehen jedoch fort [1], [2],
[3]. Zum Beispiel wurden mehrere 2–3 Jahre alte Druck-
ausgaben von Zeitschriften so gebunden, dass der Text
weder kopiert noch vernünftig fotografiert werden kann.
Wie bereits hinsichtlich der ZMB erwähnt, hat auch die
RSB die Papierausgaben vieler Zeitschriften abbestellt.
Bibliotheken an Universitäten und ähnlichen Einrichtun-
gen, wie auch medizinisch orientierte Büchereien in an-
deren Städten, haben nur kleinere Bestände an medizi-
nischer Fachliteratur im Vergleich zu ZMB und RSB. Ins-
besondere ist nur eine sehr begrenzte Anzahl von inter-

national benutzten Handbüchern vorhanden, von denen
die meisten ziemlich alt sind. Zugegebenermaßen wird
aber im Zeitalter des Internets die internationale Literatur,
speziell Übersichtsartikel zu verschiedenen Themen, zu-
nehmend online erreichbar, und somit immer mehr be-
nutzt und auch zitiert.
Das Institut für Sozialwissenschaften der Russischen
Akademie derWissenschaften (als INION bekannt) besitzt
eine große Bibliothek, die beim Brand im Jahr 2015 um-
fangreiche Schäden erlitten hat (Abbildung 5). Der dort
aufbewahrte Teil der ehemaligen Bibliothek des Herzog-
tums Sachsen-Coburg und Gotha hat dabei angeblich nur
leichte Beschädigungen durch Wasser und Ruß erfahren
[9]. Im Jahre 1946 waren 330.000 Bände dieser Biblio-
thek in die Sowjetunion abtransportiert worden [10]. Im
Jahre 1956 wurde ein Teil davon nach Gotha zurückge-
bracht. Der andere Teil der Bibliothek wurde mindestens
30 Jahre lang gestapelt in einer stillgelegten Kirche auf-
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bewahrt und nicht benutzt. Ende der 1970er begannman
diese Bände an die INION zu übersiedeln [9]. Es wird jetzt
auch geplant, das INION-Gebäude nach dem Brand zu
restaurieren. Nach Meinung des Autors ist das eine
Fehlentscheidung, denn das zweistöckige Gebäude (Ab-
bildung 5) nimmt eine zu große Fläche neben der Metro-
station ein. Es wäre von Vorteil, die INION-Bibliothek mit
der RSB zu vereinigen, und an der Stelle des abgebrann-
ten Gebäudes eine moderne mehrstöckige RSB-Filiale
anstatt der entlegenen Filiale in der Vorstadt Chimki [2],
[3] einzurichten. Es soll auch erwähnt werden, dass die
Russische Nationale Öffentliche Bibliothek für Wissen-
schaft und Technologie im Jahre 2014 aus der Stadtmitte
Moskaus in die Peripherie verlagert wurde. Und nicht
zuletzt ist es ungünstig, dass die meisten Bibliotheken
während der gesamten Winterferien, vom 31. Dezember
bis zum 8. Januar, geschlossen bleiben.

Fazit
Die Folgen des beschränkten Zuganges zur internationa-
lenmedizinischen Fachliteratur in Russland für die Praxis
und Forschung wurden bereits im Detail diskutiert [4],
[11]. Zusammenfassend führt der eingeschränkte Zugang
einerseits zur Beibehaltung veralteter Einstellungen und
Methoden in der Alltagspraxis, andererseits werden unter
UmständenArzneimittel undBehandlungsmethoden ohne
wissenschaftlich bewiesene Wirksamkeit (nicht evidenz-
basiert) amtlich registriert und von Ärzten verschrieben.
Die internationale Literatur wird heutzutage dank Open
Access immermehr benutzt. Diese freien Quellen können
aber bis jetzt die Papierausgaben von Zeitschriften und
Handbüchern nicht in vollem Maße ersetzen.

Anmerkung
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